
Buchbesprechungen /
Sınne kızzıert Alberto dıe konzılıare Entwick- tenverständnısses Hausmanns stehen und fal-
lung als ıne weıtere theologische Durchdringung len, WENN {iwa WI1e OIX formuliert: »EKın Sakra-
und Ausfaltung der Corpus-Christi-Mysticum- ment ist das Leben eiInes Menschen, der sıch VOU  S
ehre; sıeht Jer Jene Konzılsdynamik Werk., :;Ott berufen hıeß, als Chrıst eben.« Z252)
dıe »ZUuU einem erneuerten Blıck ın das Gehe1imnis Bleı1bt och eın Beıtrag VO  —_ Krysztof GoOöozdz
Christı un: selner Kırche führen wollte« (S 166) anzuführen: Die anthropologische Krise und ihre

Den esagten Aufsätzen den ekklesi0logi1- SUNg durch den Personalismus (S 247-258).
ort konstatliert ÖOZ| ıne anthropologischeschen Dımensionen der re VO mystischen Krise UNsSCICT egenwart, für dıie schlagwortartigLe1ıb Christı korrespondieren durchaus folgerichtig

ZwWweIl eıträge, dıe sıch mıt dem Verständnis des Marx1ismus, Strukturalısmus, Psychoanalyse, Her-
meneutık un: Lingu1zısmus SOWIE SzientismusPriestertums In der Jüngeren Vergangenheit QUSEeIN- verantwortlich MacC. » Diese und äahnlıche An-andersetzen: unachAs geht 0OSsSe Hernoga autf offe:

Fragen In der Lehre des /weıten Vatıkanischen Sschauungen führen A Vernichtung des Menschen
und Z anthropologischen Krıise.« (S 24 /) EıneKonzıls ber das Priestertum (S 176—203) eın

€e1 konstatiert der ert. einleıitend dıe Tendenz Bewältigung esagter Sıtuation Thofft sıch der
Verft. VvO  S der S0r uDlıner Schule Prof. zel-des Konzıils, Rıchtlinien vorzugeben und auft eiıne
SaJa W Bartnık und iıhrem phılosophiıschen S5System desLösung V OIl Eınzelfragen verzichten: daraus

sultiere eın theologischer Diskussionsbedarf, W1Ee Personalısmus:; allerdings ann Goöozdz des be-
nzien Raumes L1UT ein1ge Aspekte dieseseiwa hınsıchtliıch des Priestertums und selner phılosophischen Entwurfes andeuten. VertiefendeDeutung beobachten se1 Hernoga greift jer

Fragen VOoNn exemplarıscher ewandtnis heraus; Lektürevorschläge vVEIMAS der gene1gte Leser einer
beigefügten Bıblıographie entnehmen.Die historische erkun des kırchlichen mtes,

dıe drei-Amter-Lehre. das Verhältnis Bıschof DIie Rezensentin dartf zusammenfassen: The-
menauswahl und -anordnung gestaltten dem LeserPresbyter und dem ert. zufolge grundlegend für eiıne ebenso aufschlußreiche W1Ee interessante Lek-jede weıtere Dıskussion dıe ekklesiologıische DIi-

mens1on des Priestertums. Wıllıbald arrers Be1l1- re des mten Sammelbandes Wenngleıch
sıch ıne akademıiısche Festschrı handelt, 1strag Schreiben der deutschen Bischöfe über den

priesterlichen ienst September 1992 dıe Publıkation doch allen, dıe 1mM seelsorgerliıchen
Theologische Anmerkungen S 204—222) über- Bereıch ätıg sınd. ZUT prıvaten Welıterbildung

durchaus empfehlen. Insotern trıfft eın ehrendesrag das Anlıegen Hernogas 1INS Pastorale W ort Dr. MC aal dıe Adresse des JubilarsEınem ExXzerpt des bıschöflichen Schreibens erfreulıcherweise uch für dessen Schülerkreis und204 —214) tolgen konsequenterweılse Überlegun- den vorlıegenden Sammelband » Der TheologıieSCH arrers theologisch begründeten Entla-
stungsmöglichkeiten FÜr den priesterlichen Dienst. eignet grundlegend uch dıie Perspektive der

Heıls- und Seelsorge.« (S 16)Hıer empfiehlt der MCn VOT em Jjene Tätıgkeıten
einzuschränken, be1l denen dıe ITransparenz des Gerda Riedl, Augsburg
priesterlichen mites für Chrıistus N1IC. mehr
währleistet 1Sst. Harrer beschließt seınen Beıtrag
mıt dem Abdruck VO  — ehn IThesen ZUT priesterlı- Prades, Javıer: »Deus speclialiter est In Sanct1ıSs
chen Lebensform. dıe bereıts 1m Jahr 9 ] der DEr gratiam«: El mMmILSsSterı0 de Ia inhabitacion de Ia
Deutschen Bıschofskonferenz vorgelegt worden Irinidad, En los eSCrLLOS de SAntio TOomas. Roma:

rer Wendenz: dıe Eiftfiızienz priıesterliıchen Edıtrice Pontificia Universita Gregoriana, 71995
Handelns für VEerZIC  ar halten, wırd aber ohl (Analecta Gregoriand; Vol. 262) U. 484

Seıten.nıcht jeder Leser zustimmen wollen Eınem LO-
ralen Anlıegen we1lß sıch schlıeßlich uch der
Aufsatz VO  s Franz Hausmann verpflichtet; unter Der Eınwohnung der Tınıtal In den Gerechten
dem ıte »IcCh IN eın SucherBuchbesprechungen  va  Sinne skizziert S. Alberto die konziliare Entwick-  tenverständnisses F. J. Hausmanns stehen und fal-  lung als eine weitere theologische Durchdringung  len, wenn er etwa wie folgt formuliert: »Ein Sakra-  und Ausfaltung der Corpus-Christi-Mysticum-  ment ist das Leben eines Menschen, der sich von  Lehre; er sieht hier jene Konzilsdynamik am Werk,  Gott berufen ließ, als Christ zu leben.« (S. 232)  die »zu einem erneuerten Blick in das Geheimnis  Bleibt noch ein Beitrag von Krysztof G6zdz  Christi und seiner Kirche führen wollte« (S. 166).  anzuführen: Die anthropologische Krise und ihre  Den besagten Aufsätzen zu den ekklesiologi-  Lösung durch den Personalismus (S. 247-258).  Dort konstatiert K. Gözdz eine anthropologische  schen Dimensionen der Lehre vom mystischen  Krise unserer Gegenwart, für die er schlagwortartig  Leib Christi korrespondieren durchaus folgerichtig  zwei Beiträge, die sich mit dem Verständnis des  Marxismus, Strukturalismus, Psychoanalyse, Her-  meneutik und Linguizismus sowie Szientismus  Priestertums in der jüngeren Vergangenheit ausein-  verantwortlich macht: »Diese und ähnliche An-  andersetzen: Zunächst geht Josef Hernoga auf offe-  ne Fragen in der Lehre des Zweiten Vatikanischen  schauungen führen zur Vernichtung des Menschen  und zur anthropologischen Krise.« (S. 247) Eine  Konzils über das Priestertum (S. 176—203) ein.  Dabei konstatiert der Verf. einleitend die Tendenz  Bewältigung besagter Situation erhofft sich der  Verf. von der sog. Lubliner Schule um Prof. Czel-  des Konzils, Richtlinien vorzugeben und auf eine  saw Bartnik und ihrem philosophischen System des  Lösung von Einzelfragen zu verzichten; daraus re-  sultiere ein theologischer Diskussionsbedarf, wie  Personalismus; allerdings kann K. G6zdz des be-  grenzten Raumes wegen nur einige Aspekte dieses  er etwa hinsichtlich des Priestertums und seiner  philosophischen Entwurfes andeuten. Vertiefende  Deutung zu beobachten sei. J. Hernoga greift vier  Fragen von exemplarischer Bewandtnis heraus:  Lektürevorschläge vermag der geneigte Leser einer  beigefügten Bibliographie zu entnehmen.  Die historische Herkunft des kirchlichen Amtes,  die drei-Ämter-Lehre, das Verhältnis Bischof —  Die Rezensentin darf zusammenfassen: The-  menauswahl und -anordnung gestatten dem Leser  Presbyter und — dem Verf. zufolge grundlegend für  eine ebenso aufschlußreiche wie interessante Lek-  jede weitere Diskussion — die ekklesiologische Di-  mension des Priestertums. Willibald Harrers Bei-  türe des gesamten Sammelbandes. Wenngleich es  sich um eine akademische Festschrift handelt, ist  trag Schreiben der deutschen Bischöfe über den  priesterlichen Dienst vom 24. September 1992.  die Publikation doch allen, die im seelsorgerlichen  Theologische Anmerkungen (S. 204-222) über-  Bereich tätig sind, zur privaten Weiterbildung  durchaus zu empfehlen. Insofern trifft ein ehrendes  trägt das Anliegen J. Hernogas ins Pastorale:  Wort Dr. Erich Naabs an die Adresse des Jubilars  Einem Exzerpt des bischöflichen Schreibens (S.  erfreulicherweise auch für dessen Schülerkreis und  204-214) folgen konsequenterweise Überlegun-  den vorliegenden Sammelband zu: »Der Theologie  gen W. Harrers zu theologisch begründeten Entla-  stungsmöglichkeiten für den priesterlichen Dienst.  eignet (...) grundlegend auch die Perspektive der  Heils- und Seelsorge.« (S. 16)  Hier empfiehlt der Verf., vor allem jene Tätigkeiten  einzuschränken, bei denen die Transparenz des  Gerda Riedl, Augsburg  priesterlichen Amtes für Christus nicht mehr ge-  währleistet ist. W. Harrer beschließt seinen Beitrag  mit dem Abdruck von zehn Thesen zur priesterli-  Prades, Javier: »Deus specialiter est in sanctis  chen Lebensform, die bereits im Jahr 1981 der  per gratiam«: El misterio de la inhabitaciön de la  Deutschen Bischofskonferenz vorgelegt worden  Trinidad, en los escritos de santo Tomäs. Roma:  waren. Ihrer Tendenz, die Effizienz priesterlichen  Editrice Pontificia Universitä Gregoriana, 1993  Handelns für verzichtbar zu halten, wird aber wohl  (Analecta Gregoriana; Vol. 262). — XXXIV u. 484  Seiten.  nicht jeder Leser zustimmen wollen. Einem pasto-  ralen Anliegen weiß sich schließlich auch der  Aufsatz von Franz J. Hausmann verpflichtet; unter  Der Einwohnung der Trinität in den Gerechten  dem Titel »Zch bin ein Sucher ... zu allem was mehr  hat sich Thomas von Aquin unter verschiedenen  ist«. Überlegungen zur Sakramentenpastoral. (S.  Aspekten und Kontexten zugewandt. Wiewohl er  223—-246) unternimmt der Verf. den Versuch, mit  in keiner eigenen Untersuchung, etwa einer Quä-  einem stark existentiell gefärbten Sakramentenver-  stion oder auch nur einem Artikel, dieses Thema  ständnis dem Weg-Charakter des Lebens besser  formell expliziert hätte, sind doch von seinen Über-  Rechnung zu tragen und von daher einer qualifi-  legungen für die nachfolgende Theologie entschei-  zierten und effizienten Sakramentenpastoral den  dende Anregungen ausgegangen, das zugrundelie-  Weg zu ebnen. Freilich dürften diese Bemühungen  gende Glaubensgeheimnis der Gegenwart des drei-  mit Zustimmung oder Ablehnung des Sakramen-  faltigen Gottes im christlichen Leben, die Gnade,allem Wa mehr hat sıch Ihomas VOon Aquın unter verschıedenen
LSt<«. Überlegungen ZUT Sakramentenpastoral., (S Aspekten un: Kontexten zugewandt. Wıewohl
223-—246) unternımmt der ert. den Versuch.,. mıt In keıner eigenen Untersuchung, {Iwa einer Quä-
einem stark existentiell gefärbten Sakramentenver- st10nN der uch 11UT einem Artıkel, dieses Thema
ständnıs dem Weg-Charakter des Lebens besser ormell explızıert ätte, sınd doch VOon seınen ber-
Rechnung tragen un: VO  — er eiıner qualifi- legungen für dıe nachfolgende Theologie entsche!1-
zıierten un! effizienten Sakramentenpastora. den en Anregungen dUSSCZAaNgZCN, das zugrundelıe-
Weg ebnen. Freılıch dürften diese Bemühungen gende Glaubensgeheimnis der Gegenwart des Te1-
mıt Zustimmung der Ablehnung des Sakramen- altıgen Gottes 1m chrıistliıchen eben. dıe nade,
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mıt der ott nıchts wenıger als sıch selbst 1M el TIThomas wırd mıt ıhm darauf beharren, uch
( dem Menschen chenkt und ihn LICUu qualıifi- WE OMbDardus dıe Notwendigkeıt des
zıert, 1mM Glauben bedenken DIe bewegenden geschaffenen Habıtus der Je' aufwelst und WenNn
Fragen das Verhältnıis geschaffener und UNSC- uch dıe Perfektion, mıt der atur und Wesen
schaffener nade, den TUN! der Unterschei1- der nade, der 1€'| und der geschaffenen Gaben
dung zwıschen der seinserhaltenden und S  NZ beschreı1bt. iın späterer e1t ZUL Verdunkelung des
innerlıchen Gegenwart Gottes iın en Dıngen und Vorrangs der oratıa increata ber iıhren geschaffe-
seiıner darüber hınausgehenden besonderen Präsenz 1ICMN Effekt beigetragen haben INAaS Herausgefor-
1mM Menschen, der ott mıt seinem Gelst Tkennt dert wırd seıIn Uurc dıe WEeI1I Betrachtungswel-
und 1e den unvermiıschbaren und doch SCIl der Sendung, dıe notionale, dıe ach der CMN-
trennbaren /usammenhang der atur mıt der (Gina- eten Person selbst ragt, und dıe essentlale der
de: den Ausgang der ınge und ihre Rückkehr Wırkungen ad CX Tn DiIe Eınwohnung ann 11U1 als

Gott, uletzt ber dıe Annäherung (Gjottes 1e] der Tätigkeıt der Kreatur, ber uch GC=
dreıifaltiges en selbst sınd amı berührt. hend als göttlıches Geschehen, das diese Tätıgkeıt

TSLI ermöglıcht, verstanden werden.In selıner VON arl Becker der Gregoriana
betreuten Dıssertation hat Prades iıne mınut1öse DIe hıstorısch-positiven Analysen des umfang-
Untersuchung der ex{fe vorgelegt, ın denen der reichsten, ohl uch gewichtigsten e1ıls der AT-
doctor COoMMUnNIS präzıse ZUr Inhabıtatıon sıch beıt wenden sıch den reichen Kommentaren des
außert. In einem ersten e1] (1—102) analysıert Ihomas den genannten ıstınktionen des Magı-
mıt den VoNn Ihomas zıtlerten Quellen tragende STers A  ‚e ın denen 1UN uch das exıtus-reditus-Sche-
Strukturen un! Fragestellungen der vorgängıgen 908 neuplatonısche Einflüsse In der 1 heorıe der
theologıschen Iradıtıon lıterarkrıtisch und theolo- partıcıpatıo und assımılatıo und dıe arıstotelische
gisch-systematisch, sodannZ ‚Dur! In Kausalıtätslehre bedacht werden. DIe Sendung der
chronologischer olge 1m einzelnen den vielfälti- göttlıchen Personen wırd als der ewı1ge Hervorgang
SCH und vielschichtigen Außerungen des Aquına- selbst mıt elienem zeıtlıchen Effekt verstanden. Eın
ten nach, In einem drıtten systematıschen Part essentiales KOonzept herrsche VOIL, ın dem verschle-

den Versuch eıner ynthese ber das dene, mıteinander verknüpfte uancen mıt großer
Mysterıum der KEınwohnung 5 bevor das Akrıbıie herausgearbeıtet werden. Es folgen dıe
Werk mıt einer ausführlıchen /usammenfassung nalysen der de Ver. Z mıt der MUOTrd-
und eiıner Bıblıographie beschlossen wırd. NUNg der gratia qls Form ZUTL carıtas, des Quodlıb.

Es ist ugustın, der mıt WEeIlN Ansätzen dıe S5Span- S, das intentionalıistisch dıe Verbindung Ü dıe
NUNS aufgı1bt. Im Brief Dardanus AaUus dem Jahr Tätıgkeıiten der Kreatur mıt dem dreıfaltıgen ott

als etztem 1e] darstellt. und der Summa ContraZ (Ep /: bekannt auch unter dem 1te De
praesentia De1 lber, unterscheıde dıe besondere entles 21—23, dıe Freundschaft zwıschen
Eınwohnung In den Gerechten VoN der Gegenwart dem Menschen und ott ZU Thema wiırd:

PCI Spırıtum sanctum De1l Mmafores efficımur. DIieGottes in en Dıngen und der einmalıgen egen-
Wart (corporalıter habıtare) In rıstus, während einschlägıgen (DAS der Summa Theologıae finden

sıch bereıits In der prıma Dars, und WAar In (Dedas ema der Sendung der göttlıchen Personen in
dıe Welt und der erwels auTt das dreıifaltige Le- exIistentia De1 In rebus) und der tiefgründiıgen 43
ben seıine nregung In (dem antıarıanısch geprag- (De m1ssıone PCISONATUM dıyınarum). Im etztge-

nannten exf sıeht der Verft. dıe beıden Tradıtions-ten eX De Irıinıtate 1 iindet. Dıe nNnabıta-
t1ıon wırd als olge der Erkenntnistätigkeıit der straänge (Ep 10 und De Kran.) zusammengeführt.
Kreatur verstanden bzw ihr zeıtlıcher Effekt als Er- Schlıeßlic werden exite, dıie den etzten Lebens-

jahren zugeschrıeben werden, Comp theol ukenntnis des ew1ıgen Hervorgangs beschrıeben
m1 est COZNOSCI quod ab 1lo procedat. Und doch dıe de Car mıt der etonung auf der (ije-
verweısen dıe getauften Kınder auf iıne multum geNWart und inneren Aktıon des donum increatum,
mırabılıs DG  N Das verborgene Wırken Gottes selbst und dıe Kommentare ZUT Schrift (Super I0., ad
1mM Innern des Gerechten cheınt auf. Dem Euntfluß Rom.., ad Cor.) mıt iıhrem Ausdrucksreichtum und

iıhrer Insıstenz auf der Eınwohnung Chrıstı bedachtdas Dardanusbriefes ber Gregor bZw. dıe Glossa
ordınarıa un: dıe Sentenzen der Schule VON Laon Leserfreundlıch werden dıe besprochenen Passa-
wırd hachgegangen, dıe orgaben be1l Petrus SCH reichliıch mıtgeteılt. DIe Analyse arbeıte
Lombardus Sent. 37 (n der Tradıtion der Ep insbesondere dıe Unterscheidung eines »ontolog1-
185/) und A 17 ber dıe göttlıchen Mıssiıonen schen« und »intentionalen« Verständnisses der
eruleren. Petrus insıstiert darauf, daß nıcht L1UTE SC- Eınwohnung heraus, dıe Unterscheidung zwıschen
schaffene aben, sondern der e1s selbst sıch mıt- dem vorgängıgen Prinzıp eıner JI ransformatıon und
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dem angestrebten 1e] und Objekt eıner Jätigkeıt, ott und dem Menschen als Freundschaft (S
ın der das eschöp se1ıne Vollendung findet eiwa wırd mıt den übrıgen lTexten verbunden.
pırıtus Sanctus, quı est carıtas increata, est In Dıe SOT£Sam abwägenden nalysen der Thomas-
homiıne carıtatem creatam habente. IHNOVENS aN1- und bedeutender Interpretationen bekunden
INam sicut cognıtum iın COgNOSCENLE amatum In eın es theologisches Problembewußtsein des
amante). amı hängen dıe /uordnungen der ÜUnsa- MC der In se1ıiner anregenden Dıssertation den
chen, der effizıenten, der ınalen und uch ‚XCI1- orıgınären eıchtum der Theologıe des Aquinaten
plaren, N, N1IC wen1ıger uch das Ver- aufnımmt, das Heılsgeheimnis der egenwa
eständnıs der personalen Prägung des SaNzZeCn VOTr- Gottes spekulatıv t1efer durchdringen un! In Se1-

In In Sent YUC Dereıts 1EeN /Zusammenhängen verstehen.
IThomas darauf aufmerksam gemacht, dal; VON Sel- Erich Naab, Eichstätt
en des Rezıplenten dıe Dısposition das
Frühere 1st und WITr TST UrcC dıe geschaffenen
en den e1s empfangen, we1l WITr Urc S1e
ıhm verähnlıcht werden. Anders ber S1C. AaUus

Stickelbroeck, Michael, Mysterium Venerandum.
Der ftrinıtarısche Gedanke IM Werk des Bernhardparte agent1s el I1nıs: ta PCTI prıus reC1P1mMus Von ('laırvaux. eıträge ZUr Geschichte der 'hi-pırıtum Ssanctum UUa ona eJus, quıa ef Fılıus

PCI aAaINOTEIN Jıa nobıs donavıt. Et hoc est losophie und Theologie des Mittelalters 41,
Verlag Aschendorff 1994, 306sımplıcıter SSC pr1us. Der erTt. stellt In einem e1-

Kapıtel seine Beobachtungen und chAliusse In etzter eıt sınd ein1ıge Monographıien1m ezug auf dıe theologischen ontexte, In denen Bernhard C'laırvaux erschıenen. Nunmehr 1stThomas ZUr Eınwohnungslehre tellung-
1LLECN hat, dar. Dıe Übigultätsgegenwart und dıe uch dessen Trıiınıtätsverständnis bearbeıtet W OI -

den DIe nregung azu gab Ziegenaus VON derSendungen, dıe /uordnung VOINl na und Liebe,
dıe el des Geistes, dıe Chrıistologie und eo Augsburg, dıie Arbeıt 992 als
dıe selıge Schau verschıedene Anlässe: mıt Dıissertation ANSCHOIMMME) wurde. So sehr der Abt

VO  — Claırvaux dıe trınıtätstheologische Dıskussionunterschıedenen Fragestellungen konnten dıe Ele-
einer ynthese bereitgestellt werden, dıe des Jhs mıtbestimmt hat, sınd Darstellung und

selbst VO  S der Dıskussion dıe ratio formalıs der Würdiıgung seINeEs Beıtrages N1IC ınfach He 1eg
eın systematıscher Iraktat VO  —_ ıhm VOTL. DerEınwohnung gepräagt ist e1l der Studıe gılt den trınıtätstheologıschen Kon-

Miıt Rückgriff auf metaphysısche Prinziıpien des i[roversen des es Für ernhards Auseınander-
Ihomas, insbesondere auft dıe nalogıe des SeINs selzung mıt aelar:ı nımmt der utor dessen ED
und auf dıe transzendentale Kausalıtät, SUC der 190 als Leıtfaden: und den Dısput mıt Gıilbert ent-
Verft. dıe verschıedenen Ansätze NIC| aufeınander faltet VO  — der Schrift De consıderatione her. (Ge-

reduziıeren sondern WIEe dıe prädıkamentalen genüber Abaelard S1e| Stickelbroeck den Bern-
Ursachen zusammenkorrespondıierend als ähe- hard deutlicher. dıe Personalıtät der trinıtarıschen
IUNSCNH A] das Geheimnıs der besonderen egen- Namen hervorheben Für dıe /uordnung Gilbert
wWwart Gottes, die sıch be1l der Eiınwohnung verweılst der utor auf ıne Unterscheidung VOonN

handelt, verstehen. Kıne unıvoke Aussage wırd Hödl, wonach der Abt VOoN Claırvaux dıe augustin1-
uch für dıe besondere praesentla Del zurücKge- sche Iradıtiıon vertrı un: der Bıschof Poinutiers

dıe des Hılarıus.wlesen. Daher ze1g das 1{a 1mM 1fe N1IC. 11UT den
Fragepunkt, sondern uch dıe Zusammenfassung ach dem IC auf dıe beıden wichtigsten KOon-
der Untersuchung Der Vert. SUC WE der trahenten Bernhards geht Stickelbroeck SyStema-
Problematik der Gotteserkenntnis und Liebe be1 tisch VO:  = Er analysıert zunächst das immanente
den getauften Kındern, bel Schlafenden. Iso Trıinıtätsverständnis und ıchtet €e1 besondere
hand der Formel CIu vel habıtu zeigen, dalß Aufmerksamkeıt auf den eılıgen eIis als SCU-
Ihomas. WEeNn dıe egenwal der Person n1IıC auf Ium VO  = ater und Sohn, e1n Bıldwort, das dıe CNSC
eiıne geschaffene Fähigkeıt reduzıert werden kann, Bındung VO)  —_ ater und Sohn verdeutlicht
selbst dıe intentionale und ontologısche Perspekti- Gemäß selner systematıschen Vorgehensweise

integriert, we1l Nn1IC. 1Ur parte creaturae, skı771ert Stickelbroeck 1m zweıten eıl dıe Splege-
sondern uch De1l sıch dıe Aussage lungen der Trinıtät in der Schöpfung. In der Wadı-=
uUuht. DIe Dynamık ın der personalen Verbindung t10N Augustins iıst der ensch das geschöpfliche
Gottes mıt den Menschen wird, da Verengungen Abbild des dreifaltıgen Gottes: das gılt für ihn als
späterer Interpretationen aufgebrochen sınd, her Gerechten WIEe als Sünder, der seınen Weg ott
ansıchtig; das Verständnıiıs der Bezıehung zwıschen zurückfindet DIiese verschıedenen Facetten sınd


